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Meldungen

Willich. (jbu) Die Ratsfraktion der 
Willicher Grünen sieht in der 
Kritik der Anrather Elterniniti-
ative am Rückbau der Spielplät-
ze in Willich vor allem ein In-
formationsproblem. „Seit dem 
Beschluss im Jugendhilfeaus-
schuss zum Spielraumkonzept 
2019 ist zwar einiges geschehen, 
genügend Geld haben wir auch 
bereitgestellt, allerdings hapert 
es wohl an der Kommunikation 
darüber, was die Stadt vorhat“, 
erklärt Sabrina Keil, zuständige 
Obfrau der Grünen-Fraktion im 
Fachausschuss.

Nach Kenntnis der Fraktion 
wurden die hohen jährlichen 
Mittel vor dem Hintergrund 
der engen Haushaltslage nahe-
zu vollständig ausgegeben. Das 
differenzierte Konzept, das eine 
objektive räumliche Abdeckung 
gewährleisten soll, funktioniere 
weitgehend, heißt es. Keil: „An 
einzelnen Stellen muss wohl 
noch nachgebessert werden. 
Dazu ist der Einwohnerantrag 
ein sinnvoller Weg, die An-
gelegenheit einer sachlichen 
Prüfung zu unterziehen. Der 
Fokus auf die Entwicklung der 
Einwohnerzahlen je Quartier 
und hier auf die Gruppe der 
kleineren Kinder ist richtig. Im 
Großen und Ganzen gibt es – zu-
sammen mit den Schulhöfen – 
genügend Spiel- und Bolzplätze 
sowie Skatemöglichkeiten in 
der Stadt Willich. Wir nehmen 
die Sichtweise der Eltern für 
die kommende Konzeption der 
Neersener Spielflächen aber als 
zusätzlichen Impuls auf.“

Das parteiübergreifende 
Prinzip lautet dabei: Große, 
gut ausgestattete Spielplätze 
mit hoher Frequenz fördern; 
kleine, teure Einheiten, die 
oft wenig attraktiv sind, aus-
laufen lassen. Das bedingt ein 
Mehr an Wegstrecke. Dafür 
seien in den vergangenen bei-
den Jahren in Anrath an der 
Steinstraße eine Röhrenrut-
sche und am Mertensweg ein 
Wasserspielplatz entstanden. 
Noch mehr „An der Eschert“ – 
auch für kleine Kinder, was ein 
Hauptkritikpunkt der Eltern 
war. Verbessern könnte sich 
nach Ansicht der Grünen der 
Umsetzungsprozess der politi-
schen Beschlüsse. „Hier hätte 
die Reihenfolge geändert wer-
den können. Warum der Spiel-
platz im Theodor-Heuss-Park 
als zentraler Ort mit hoher 
Frequenz immer noch vor sich 
hingammelt, ist ein Rätsel. Auf 
die Umgestaltung des Parks zu 
warten, ist keine Lösung, dann 
sind die Kinder von heute selber 
Eltern“, sagt die stellvertreten-
de Fraktionsvorsitzende Julia 
Praetor. Ratsmitglied Merlin 
Praetor ergänzt: „Für uns gilt 
die Devise: Hoher Standard für 
alle bei der Grundversorgung 
durch die bestehenden Spiel-, 
Bolz- und Skateflächen. Nach-
rangig sind ‚Leuchttürme‘, die 
knappe Gelder aus der Fläche 
abziehen, wie die im Hauruck-
verfahren von CDU und SPD be-
schlossene Bike-Anlage.“

Grüne: Kein 
Mangel an 
Spielplätzen

Von Julian Budjan

Neersen. Am Ende der Schlacht 
standen Jung und Alt tropfend 
Arm in Arm im braunen Wasser 
und trällerten gemeinsam das 
alte Lied der St.-Konrad-Schüt-
zengilde: „Ja ja, am Grenzweg, 
da ist es doch am schönsten. Da, 
wo meine Wiege stand, wo ich 
gespielt als Kind.“ Der Sturm auf 
die Königsburg ist das Highlight 
des Schützenfestes an der Niers 
und so was wie ein nasses und 
schmuddeliges Alleinstellungs-
merkmal.

Nur, dass in diesem Jahr gar 
nicht die Königsburg gestürmt 
wurde. Denn der am Freitag 
zum zweiten Mal nach 2010 
zum König gekrönte Christoph 
Brandt wohnt gar nicht am 
Grenzweg, sondern in Dülken. 
Folglich ging die Erzählung der 
Schützengilde in diesem Jahr so: 
„Als er seine Burg heute Mittag 
besetzt sah, floh der König mit 
seinem Hab und Gut. Doch kurz 
vor der holländischen Grenze 
erlitt sein Wagen einen Achsen-
bruch, sodass die Verfolger aus 
der Gilde ihn stellen und sodann 
zum Gefecht fordern konnten“, 
erklärte Offizier und Presse-
wart Hans-Josef Ronken.

Was nach mittelalterlicher 
Folklore klingt, entpuppte sich 
schnell als spaßiges Spektakel. 
König Brandt kauerte in Erwar-
tung der Angreifer einige Hun-
dert Meter vom Gildenhaus auf 
dem Niersdamm hinter seinem 
Wagen, den das Wappen der Sa-
nitätseinheit schmückte. Ihm 
zur Seite sprangen mit schwar-
zer Kriegsbemalung im Gesicht 
die Jungs und Mädels von den 
„Grenadieren“, zu denen auch 
die zweite Ministerin, Kirsten 
Elshoff, und der Königsadju-
tant Fabian Albrecht gehören. 
Präsident Jürgen Latzke gab 
vom anderen Ufer per Laut-
sprecherdurchsage aus dem 
Polizeiauto das Startsignal: „...
Und nun wird er nach alter Vä-
ter Sitte seiner gerechten Stra-
fe zugeführt.“ Das bedeutete so 

viel wie: Wasser marsch!
Vom Grenzweg aus rückten 

sogleich die jungen Mädchen 
von den Zaubermäusen wie die 
kleinen Jungen von den Tell-
Schützen dem König und sei-
nen Leidgenossen mit Wagen-
ladungen voller Wasserbomben 
und riesigen Spritzpistolen auf 
den Leib. „Die Buuren“ waren, 
um den König zu umstellen, 
mit ihrem Traktor über die 
andere Uferseite gekommen, 
„bewaffnet“ mit drei großen 
Feuerwehrschläuchen, aus de-
nen kräftige Wasserfontänen 
spritzten, „quasi die Artillerie“, 
scherzte Ronken. Sie wateten 
Schritt für Schritt durch die 
Niers. Währenddessen stiegen 
auch die „Nierstalblumen“ mit 
ihren bunten Kreppkostümen, 
die Gruppe „Mac Alt“ und die 
„Brave Jonges“ ins Wasserbom-
benwerfen mit ein.

Konnten sich der König und 

sein Gefolge noch wacker gegen 
die Übermacht schlagen, war 
spätestens damit Schluss, als 
die jungen Männer der Grup-
pe „Edelweiß“, in markanten 
grünen Einteilern und gelben 
Bauhelmen, den Sanitätswagen 
erreichten. Sie hatten sich vom 
Wasser aus die Niers-Böschung 
emporgearbeitet, und jetzt 
wurde es schmutzig. Sie hatten 
für den König und die anderen 
Wäschekörbe mit Nierswasser 
und Mehlbomben und im Ge-
päck, die Luft war erfüllt von 
weißem Staub.

Auch wenn die Grenadie-
re zwischenzeitlich einen der 
Edelweißen noch mit einem 
Fußballtornetz gefangen nah-
men – der König war endgültig 
besiegt, als ein Edelweißer den 
großen Karton voller Grasabfäl-
le und Erde über seinem Haupt 
entleerte. Dabei kam Christoph 
Brandt noch glimpflich davon. 

Bei den vergangenen Malen 
waren meist Dung, verfaulte 
Eier und andere Lebensmit-
tel im Spiel. Diesmal wurden 
die Kampfesmittel etwas ent-
schärft.

Was wie immer war: Nach 
der Kapitulation stürzten die 
Angreifer den König mit ver-
einten Kräften in die Niers, 
tunkten ihn ein paar Mal kräf-
tig unter Wasser und behingen 
ihn mit mit Algen und Morast. 
Selbiges galt auch für die wacke-
ren Grenadiere. Danach feierten 
drei Dutzend Schützen bei über 
30 Grad schmutzig, aber glück-
selig und ausgelassen im bracki-
gen Wasser, auch der Präsident 
plantschte mit. Für den König 
gab es – ob aus Frust oder Er-
leichterung ist nicht überlie-
fert – ein kühles Alt. Und dann 
wurde gesungen. Die Wasser-
schlacht an der Niers, so viel 
wird an diesem Montag klar, ist 

keine verschrobene Tradition 
einer elitären Männerclique, 
sondern vor allem identitäts- 
und gemeinschaftsstiftender 
Familienspaß.

„Wasser marsch“ beim Sturm 
auf die Burg am Grenzweg

Beim Schützenfest in Neersen mussten die Mitglieder der Schützengilde den König auf der Flucht stellen

Tapfer wehrten sich König Christoph Brandt und seine „Grenadiere“ gegen den Wasserbombenhagel. Doch am Ende musste der König kapitulieren.  Foto: Prümen

Willich/Kreis Viersen. (biro) Der 
Kreis Viersen bietet in den 
kommenden Wochen weitere 
mobile Impfungen gegen das 
Coronavirus an. Der Impfbus 
des Kreises macht dazu Sta-
tion in Grefrath und Willich, 
eine Terminvereinbarung ist 
nicht notwendig. Im Impf-
bus werden Erst-, Zweit- und 
Boosterimpfungen angebo-
ten. Auch eine zweite Auf-
frischungsimpfung ist mög-
lich. Sie wird von der Ständi-
gen Impfkommission (Stiko) 
empfohlen für Menschen ab 
70 Jahren, für Bewohner von 
Pflegeeinrichtungen, für 
Menschen mit Immunschwä-
che und Personal in medizi-
nischen und Pflegeeinrich-
tungen. Das Angebot richtet 
sich an Personen ab zwölf 
Jahren. Kinder und Jugend-
liche unter 16 Jahren werden 
nur geimpft, wenn ein Eltern-
teil dabei ist. Im Bus stehen 
die Impfstoffe von Biontech, 
Moderna und Novavax (für 
Personen ab 18) zur Verfü-
gung. Mitzubringen sind der 
Impfpass und der Personal-
ausweis oder Reisepass, wer-
den Minderjährige geimpft, 
muss auch das begleitende El-
ternteil den Personalausweis 
dabei haben. Die Unterlagen 
kann man vorab beim RKI 
herunterladen oder vor Ort 
ausfüllen. Der Impfbus steht 
(immer von 15 bis 19 Uhr) am 
Mittwoch, 20. Juli, auf dem 
Minoritenplatz in Neersen 
und am Mittwoch, 27. Juli, 
an der Jakob-Frantzen-Hal-
le (Parkplatz an der Skater-
anlage) in Willich sowie am 
Freitag, 22. Juli, und Freitag, 
29. Juli, auf dem Parkplatz 
vor dem Freibad Dorenburg 
in Grefrath.

Der Impfbus 
hält in Willich

Willich. (jbu) Das Begegnungs-
zentrum Krumm vermittelt 
und begleitet Familienpa-
tenschaften in Willich. Dabei 
können sich Menschen jeder 
Generation ehrenamtlich en-
gagieren, indem sie Familien 
entlasten und ihre Zeit und 
Aufmerksamkeit den Kindern 
widmen. Die Paten finden im 
Krumm Beratung, Fortbil-
dung und Austausch.

Eine Familie in Schiefbahn 
mit drei Kindern im Alter von 
acht und vier Jahren sowie elf 
Monaten benötigt dringend 
Entlastung. Die Eltern freu-
en sich, wenn eine verlässli-
che Person einmal pro Woche 
mit den Kindern spielt, ihnen 
vorliest, und den trubeligen 
Familienalltag begleitet. In 
Wekeln werden Pate oder 
Patin für die ganze Familie 
gesucht. Die Kinder (zwölf, 
zehn und zwei Jahre) möch-
ten eine „Oma“ oder einen 
„Opa“ zum Spielen. Die Eltern 
einer Vierjährigen in Willich 
wünschen sich eine Familien-
patin, die einen Nachmittag 
in der Woche ihre Zeit mit ih-
nen verbringt. Sie möchten in 
ihrem Familienalltag auf den 
Erfahrungsschatz älterer Ge-
nerationen zurückgreifen. Ei-
ne weitere Familie in Wekeln 
freut sich über jemanden, der 
mit den beiden Jungs, sechs 
und drei Jahre alt, spielt, 
bastelt und ihnen vorliest. 
Auch in Willich wünscht sich 
eine alleinerziehende Mutter 
eines Dreijährigen eine Paten-
schaft mit Aktivitäten, gerne 
auch am Wochenende.

Das Krumm bemerkt in 
diesen Zeiten einen großen 
Bedarf an Menschen, die 
sich für Familien engagieren 
wollen. Auf Familienpaten 
warten neue Aufgaben und 
Herausforderungen und das 
gute Gefühl, gebraucht zu 
werden. Interessierte melden 
sich im Krumm unter Telefon 
02154/481507 oder:

 Ekontakt@ 
begegnungszentrumkrumm.de

Familienpaten 
gesucht

 

Am letzten Tag des 
Schützenfestes am 
Grenzweg gibt es wie vie-
lerorts den Vogelschuss, 
bei dem der neue Schüt-
zenkönig bestimmt wird.
Bei der St.-Konrad-Schüt-
zengilde in Neesren läuft 
das allerdings ein biss-
chen anders: 
Der neue König ist für 
ein Jahr nur designierter 
Nachfolger und wird am 
Freitag des Festes ge-
krönt.

Schützenkönig 

Der Spielplatz am Sport- und Freizeit-
zentrum. Foto: msc

St. Tönis. (Red) Der Verein Apfel-
blüte aus Tönisvorst freut sich 
über 500 Euro, die nun seiner 
Arbeit zugutekommen. Am 
22. Mai hatte die Turnerschaft 
St. Tönis in Kooperation mit der 
Elterninitiative Biberburg, dem 
DRK-Kindergarten Hoppetosse, 
dem Familienzentrum Villa 
Gänseblümchen und der städ-
tischen Tagesstätte Mullewapp 
zum großen Bewegungstag ein-
geladen. Erstmals mit dabei war 
auch der Verein Apfelblüte, der 
sich für sozial benachteiligte 
Kinder aus Tönisvorst einsetzt. 
Mitglieder des Vereins betreu-
ten eine Bewegungsstation in 

der Corneliusfeld-Halle und 
boten allen Teilnehmern frische 
Äpfel in Spiralform an. Der Obst-
hof Steves hatte die Äpfel dafür 
zur Verfügung gestellt.

„Alle Einnahmen des bun-
ten Bewegungstages kommen 
dem Verein Apfelblüte zugute. 
Eingenommen wurden knapp 
400 Euro durch Kuchen- und 
Getränkeverkauf. 

Die Turnabteilung der Tur-
nerschaft St. Tönis stockt diesen 
Betrag auf glatte 500 Euro auf“, 
sagt Jule Dieris von der Turner-
schaft.

Der Verein Apfelblüte nahm 
die Spende jetzt mit großem 

Dank entgegen. „Die Unter-
stützungsbedürftigkeit von 
Kindern und Jugendlichen ist 
aufgrund der aktuellen Lage 
in den letzten Monaten stark 
gestiegen“, sagte die Vorsitzen-
de des Vereins, Birgit Koenen. 
„Aktuell liegen uns viele För-
deranträge vor, da Familien 
die Kosten von Klassenfahrten 
nicht mehr stemmen können. 
Da kommt diese Spende gerade 
zur rechten Zeit“, so die Vorsit-
zende weiter. 

Beide Vereine, Turnerschaft 
und Apfelblüte, wollen sich auch 
in Zukunft gemeinsam für die 
Kinder in Tönisvorst einsetzen.

500 Euro für den Verein Apfelblüte

Jule Dieris von der Turnerschaft St. Tönis (links) überreichte Birgit Koenen vom 
Verein Apfelblüte einen symbolischen Scheck über die Einnahmen aus dem Be-
wegungsfest.  Foto: Verein Apfelblüte

Tönisvorst. (Red) Anfangs waren 
die Kinder des sechsten Jahr-
gangs der Rupert-Neudeck-Ge-
samtschule Tönisvorst noch ein 
bisschen verlegen. Doch Verle-
genheit und Zweifel hielten ge-
nau bis zum ersten Musikstück: 
Entezar heißt die Komposition 
des Santurspielers Kioomars 
Musayebbi, der mit dem Zau-
ber seiner Rhythmen und unge-
wöhnlichen Harmonien gleich 
die ganze Schar faszinierte. 
Er hatte aber auch ein hinrei-
ßendes Instrument dabei – die 
persische Santur, eine trapez-
förmige Variante des weithin 
verbreiteten Hackbretts, deren 
Saiten mit schmalen, fragilen 
Klöppeln angeschlagen werden 
und im Raum betörende Klänge 
des Orients verbreiten.

Ihm zur „Saite“ standen die 
Flötenvirtuosin Anette Mai-

burg, der Kontrabassist Caspar 
van Meel und der Pianist Pas-
cal Schweren. Und dann war 

da noch der Schlagzeuger Fet-
hi Ak. Er brachte Bewegung in 
alle Anwesenden. Fingerschnip-

sen, Klatschen, Aufstampfen. 
Schneller. Immer schneller. 
Dann stieg Fethi selbst mit 

seiner Perkussion ein, und der 
Raum für Darstellen und Gestal-
ten wurde zum Schauplatz eines 
regelrechten Happenings, wozu 
auch der Hipp-Hopper Joker das 
Seine beitrug: Er demonstrierte 
verschiedene Tanzstile, zeigte, 
dass jedes Instrument eine eige-
ne Art des Tanzens verlangt – da 
hielt es auch die ruhigsten Kin-
der nicht mehr auf dem Platz.

Damit hatte Angelika Eggert, 
die Leiterin des Faches Darstel-
len und Gestalten an der Rupert-
Neudeck-Gesamtschule, ihr Ziel 
erreicht: den Schülerinnen und 
Schülern Bewegungsfreude und 
ein gutes Körpergefühl zu ver-
mitteln. Ermöglicht wurde der 
Workshop durch die Metzler 
Stiftung, die das Niederrhein 
Musikfestival seit vielen Jahren 
in seinen Musikvermittlungs-
projekten unterstützt.

Rhythmen und ungewöhnliche Harmonien
Projekt an der Rupert-Neudeck-Gesamtschule in Tönisvorst

Insgesamt nahmen 104 Schülerinnen und Schüler der Rupert-Neudeck-Gesamtschule an den Oriental-Colours-Works-
hops teil. Foto: Klaus Stevens

Tönisvorst. (msc) Unbekannte sind 
am Sonntag zwischen 13.45 und 
15.15 Uhr in ein Einfamilien-
haus an der Straße „Alter Weg“ 
in Vorst eingebrochen. Das 
dort wohnende Ehepaar stellte 
bei der Rückkehr fest, dass die 
Terrassentür offen stand, so die 
Polizei. Die Täter durchwühlten 
das Obergeschoss des Hauses 
und stahlen Schmuck und Geld. 
Hinweise an Tel. 02162/3770.

Einbruch in 
Tönisvorst
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